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zweimal wöchentlich ericheinende zeitung
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Sonntag, den 6. Mai 1917.
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Dom Kriegsschauplatz.
Der man im odrrsen Dem-leiten

W. T.-B. Großes Hauptquartier 4. Mai.
Westlicher Kriegsschanplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An der ArrassFront ist zwischen Acheville
und Queant auf 30 Kilometer Breite ein neuer
englifcher Durchbruchsversuch von 16 bis 17
Divisionen nach stärkster artilleristischer Kraftents
faltung gescheitert. -

Von Tagesgrauen bis spät in die Nacht brachen
die wiederholt gesührten Angrisse der Engländer
vor unseren Linien und in unserem Gegenstoß zu-
sammen. Nur in Fresnes ist der Feind einge-
drungen. Nur bei Bullecourt sind ihm kleine Teile
unseres vordersten Grabens verblieben.
geht heute früh weiter.

Die Haltung unserer Truppen war wieder un-
übertreffbar. s

Außer schweren blutigen Verlusten büßte der
Feind über 1000 Gesangene ein.

Die Bereitstellung starker englischer Kavallerie
südöstlich oon Arras zeigt, welche Hoffnungen die
Engländer auf diese Angriffe gesetzt haben.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
- Nördlich der Linie Saissons—-Reims ist die

Artillerieschlacht in vollstem (Stange. Zu besonderer
seitigreit steigerte sie sich zwischen humane. und
dem Brimont. Durch unsere Batterien wurden
die hier angefüllten feindlichen Gräben unter Ver-
nichtungsfeuer genommen. Laon wurde erneut
durch die Franzosen beschossen.
man und westlich Vraye, sowie am Winter-
berge (westlich von Craone) brachen mehrere
französische Angrisse .im Feuer unserer Jnfanterie
und Artillerie verlustreich zusammen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Reine besonderen Ereignisse.
Bei günstiger Witterrung herrschte auf dem

westlichen Kriegsschauplatze rege Fliegertätigkeit.
Batteriestellungen, Bahnanlagen, Lager und
Munitionsdepots bei Arras und südlich der Aisne
wurden durch unsere Flieger erfolgreich mit Bomben
belegt. Der Feind verlor 10 Flugzeuge.

Oeftlicher Kriegsschaar-las
Jn den Karpathen griffen drei russische Bataillone

'ohne jeden Erfolg unsere Stellungen nördlich des
SusitasSales an.

Nazedonische graut. «
:Zwischen PrespasSee und der Cerna, beider-

seits des Wardar und an der Struma lebte die
Artillerietätigkeit zeitweise auf. «

Der Erste General-Quartiermeister.
Ludendorsp

W. III-B Berlin, 4. Mai, abends. Amtlich.
An der ArrassFront sind beiderseits Bullecourt

englische, an der Aisne zwischen Verty au Bac
-undI-Brimont starke· französische Angriffe abge-
schlagen. .

Im Osten keine besonderen Ereignisse.

  

Bericht der bfterreichtsch-nng.Heeresleitnng.
W.T.-B. Wien, 4. man.

Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatx.
Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Gestern abend brach der Angriff eines rus-
siichen Regiments vor unseren-Stellungen nördlich .

des SusitasTales zusammen.
Front ist die Lage. unverändert

Jtalienischer Kriegsschanplatz
An der ganzen Front die üblichen Artilleries

und Minenwerferkämpfe. -Bei Gärz versuchte der
Feind einen Gasangriff. Dank der Wachsamkeit
unserer Truppen _ unb der Güte unserer Schuhmittel

An der übrigen

Der Kampf ·

 

f mißlang der Angriff, der uns keine Verluste brachte.
Unsere braven Flieger schossen gestern im

Lustkampf drei feindliche Apparate über der Rarit-
Hochfläche ab, einen bei Flitfch

Südöftlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
non Hoeser. FeldniarschalbLeutnant

Einheimilmee nnd provinziellen
Evangel. Kirchliches. Jm Monat Mai

wird mit Bewilligung des Herrn Oberpräsidenten
der Provinz Schlesien eine Kollekte für bedürftige
Gemeinden der Provinz in den evangelischen
Haushaltungen gesammelt werden.

Der Geburtstag des Kronprinzem
Das Wolsssche Telegraphenbureau ersucht

um Abdruck folgender Meldung:
Der deutsche Kronprinz läßt wegen der

starken Belastung der Post· und Telegraphenbes
hörden im Felde und in der Heimat bitten, von
jeglichen ihm zu seinem Geburtstage zugedachten
Glückwünschen Abstand zu nehmen.

Postalisches. Der öffentliche Wetterdienst
wird am 1. Mai von den Telegraphenanstalten
wieder aufgenommen werden. Von diesem Tage
an bis einschließlich 31. Oktober wird die Wetter-
vorhersage wie im Vorjahre öffentlich ausgehängtz
„auch können den. Itihgbmemäet.QF—tß etyiprechk s
neue wieder ' Einzelanfragen über diä etterlage
mittels Fernsprechers beantwortet werden. Jm
regelmäßigen Bezuge der Wettervorhersage —- durch
Abonnement — treten keine Aenderungen ein.
Es wird besonders aufmerksam gemacht, daß diese
Art der Uebermittelung nicht auf die Sommer-
monate beschränkt ist, sondern das ganze Jahr
über erfolgt.

Die Erweiterung der Gerstenanbans
fläche — eine verfehlte Spekulation. Aus
vielen Gegenden kommt die Nachricht, daß Land-
wirte ihre Gerstenanbaufläche ohne zwingenden
Grund auf Kosten anderer Früchte erweitern, und
daß auch Landwirte zum Gerstenanbau übergehen
wollen, die bisher überhaupt keine Gerste angebaut
hatten. Darin liegt, soweit für Gerste weniger ge-
eignete Böden in Frage kommen, eine Gefahr für
unsere künftige Volksernährung. Es wird nochmals
daraus hingewiesen, daß die Gerste hinsichtlich des
Preises und· der Ablieferungspflicht ihre bevorzugte
Stellung vor dem Hafer im neuen Wirtschaftsjahre
nicht behalten wird.

Beschränkung der Abgabe von Leder.
Wie amtlich bekannt gegeben wird, ist durch die
am 1. April 1917 in Kraft getretene Nachtrags-
Bekanntmachung L. 888/3. 17. R. R. A. zu der
Bekanntmachung Ch. ll 888/7. 16. K.R.A. be-
treffend Höchstpreise und Beschlagnahme von Leder
eine für den Kleinverkehr mit Leder wichtige Be-
stimmung in Wegfall gekommen. Während
nämlich bisher jede zum Verteilungsplan der
KriegsledersAktiengefellschast gehörige Gerberei,
soweit es ihre vertraglichen Verpflichtungen gegen-
über der Heeres- und Marineverwaltung zuließen,
im Laufe eines jeden Kalendermonats für ins-
gesamt 750 Mark Leder der beschlagnahmten
Arten an Schuhmacher-, Sattler oder Kleinhändler
ohne Freigabeschein verkaufen durfte, sind vom
1. April 1917 ab derartige Verkäuse unstatthaft
und strafbar.

Anmeldung von Versammlungen.
Unter Aufhebung der Anordnung vom 24 1. 15

-— lla Nr. 3756 — unb der Bekanntmachung vom
31. 10. 16 —- Ilf Nk.62-11. 16 — beftimmt, wie
schon kurz gemeldet, der stellv. Kommandierende
General des 6.Armeekorps unterm 28. April 1917:

l. Anträge auf Genehmigung von öffentlichen
oder nichtösfentlichen Versammlungen, in. denen
Angelegenheiten politischer oder militärischer Art 

erörtert oder Abbildungen militärischer Anlagen
oder Einrichtungen hergeführt werden sollen, sind
ausschließlich bei den zuständigen Landräten bezw.
den Polizeibehörden der kreisfreien Städte an-
zubringen, und zwar mindestens 8 bis 10 Tage
vor den Versammlungs- oder Aufführungstagen.
Diese Behörden legen die Anträge nach Stellung-
nahme umgehend dem stellv. Generalkommando, im
Bereiche der Festungen Breslau und Glatz den-
Kommandanturen zur Entscheidung vor. Jn den
Anträgen ist stets anzugeben: a) Ort und Zeit der
Versammlung, b) die Tagesordnun,g c) Name des
Leiters nnd d) Name des Redners.

. ll. Für alle übrigen öffentlichen oder nichtöffent-
lichen Versammlungen —- hierzu rechnen auch Ge-
werkschastsversammlungen, soweit sich ihre Betätigung
in dem durch die Novelle zum Reichsvereinsgesetz
vom 26. 6. 16 (R.-G.-Bl. S. 635) feftgelegten Ramen
hält — ist eine Genehmigung nicht mehr erfordelich.
Sie sind jedoch, wenn sie anderen als rein geselligen
oder kirchlichen Zwecken dienen sollen, bei den oben
unter 1.Abs. 1 bezeichneten Behörden spätestens 48
Stunden vor ihrem Beginn schriftlich anzuzeigen.
Die Anzeigen müssen die oben unter l.Abs.3 zu
a bis d vorgeschriebenen Angaben enthalten.

Diese Bekanntmachung gilt auch für den Bereich
der Festungen Breslau und Glatz, während die
Bekanntmachungen vom 6. 1.1. 16 bezw. 9. 11. 16
aufgehoben werden. .

« .. .«-Kaltvorwnr-k.» Unter dem- Rzinduiehbestandes
der Witwe Martha Schölzel von hier ist die
Maul- und Klauenseuche ausgebrochen. Den
Sperrbezirk bilden das verseuchte Gehöft, sowie
Guts- und Gemeindebezirk

Oels. Herr Rentmeister Rechnungsrat Herz
ist vom 1. bis 15. Mai beurlaubt und wird durch den
Rentmeister Herrn Stober vertreten.

Kirchliche Nachrichten
der evangelischen Gemeinde Hundsfeld.

Sonntag, den 6. Mai 1917 (fiantate)
‘l‚10 Uhr: Gottesdienst: Bastor Höhne. Darnach Abend-

mahlsfeier. Kirchenmusik: »Nun bitten wir
den heiligen Geist.« (Aus: Der Bach-
Choralist. Melodie aus dem 13. Jahrhundert.
Der Kindergortesdienst fällt aus.
Dienstag, den 8. d. Mts.

abends: Bibelftunde und im Anschluß daran
Vsrsainmlung des Arbeitervereins im
Schwestern haus Sacrau: Pastor prim. Raebiger.

Mittwoch, den 9. d. am. '/‚9 Uhr abends: Kriegsbeti
stunde: Pasinr Höhne.

Kolle«te am Sonntag für das Diakonissenmutterhans
Bethanien in Breslau.

Sonntag nach dem Gottesdienst Sitzung der kirchlichen
Körpers-hartem

Verkaufe OO
5 Kleiderschränke,
l Wäschesehrank, '
2 Glasschränke, 2 Vertikovs,
l Waschtisch mitMarmorplatteo
dunkle und helle Kugelbett—
stellen mit Matratzen,
2 neue Plüschdivane,
3 Stoffsofa, Tische, Stühle,
2 rote Plüschsessel,
l Ausziehtisch, Federbetten,
Küchenmöbel.

Richard (Binnen, Tischlermstr.
Hundsfeld, Görlitzerstraße l4.
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Mehr ((Iaffen, mehr Munition!
Daß dieser gewaltige Krieg nicht nur ein Krieg der

Heere und Völker, sondern auch ein Krieg der Volks-
wirtschaften und der Technik, der Erfindergenies und
Arbeitsorganisatoren ist, zeigt sich von Ta zu Tag
deutlicher. Die gegenwärtigen furchtbaren ämpse im
Westen, die das Höchstmaß bisher in der Weltgeschichte
erlebter militärischer, technischer und materieller Kräfte-
entfaltung entwickeln lassen, geben uns bei dem un-
erhörten Einsaß der Engländer und Franzosen an
Munition, Geschützen und anderen Kriegsmitteln einen
Maßstab für das von uns selbst zu Leistende. wollen
wir uns nur gegenüber unseren Feinden behaupten.
Wenn auch der Geist «des Heeres, seine Siegesent-
fchlosfenheit und Siegeszuversicht für den Ausgang des
großen Ringens entscheidend ist, so würde doch alles
Heldentum, alle Feftigkeit der Nerven und alle iniliiärische
Tüchtigkeit nichts trugen, sobald auf der anderen Seite
eine nicht wettzninachende Überlegenheit an materiellen
Kriegsmitteln vorhanden ist. ..

Und trotzdem nun mehr als die halbe Welt, dar-
unter die höchstentwirkelten Jndustriestaaten, wie England
und Nordamerika, mit ihrer ganzen außerordentlich hoch-
stehenden indiistriellen Erzeugungskraft unsere Feinde
mit Kriegsmaterial versorgen, haben diese auf diesem
Gebiete niemals eine dauernde Überlegenheit erzielen
können. über unb unter der Erde, in der Lust, auf
und unter dem Wasser hat der Deutsche nicht nur sich
behaupten können, sondern hat, wie in der Lustwafse
und im U-Boot, eine beherrschetide Stellung errungen.

Was wir geleistet haben und was wir fortan-noch
leisten müssen, um dem technischen Kriegsaufwand unserer
Gegner mindestens Gleichartiges oder besser noch Uber-
rageiides entgegenzuseizem zeigen uns einige Zahlen, die
ein Bild von der ungeheuren Steigerung der Kriegs-
materialerzeugung unserer Feinde geben.

Zurzeit werden in England in einem Monat fast
dreimal soviel schwere Geschütze angefertigt, als das
Land zu Beginn des Krieges überhaupt besessen hat.
Die Herstellung von Maschinengewehren ist zwanzigmal
so groß geworden wie zur Zeit der Gründung des
Munitionsministeriiims. Die wöchentliche Produktion
an Explosivgeschossen war Mitte 1916 schon sechsund-
sechzig mal so groß wie zu Beginn des Kriegsjahres
1914/15. Jn der einen Woche vor Beginn der Somme-
offensive haben die Etigländer mehr Munition ver-«
ichosfen, als in den ersten 11 Monaten des Krieges
zusammen angefertigt wurde. Mit der Munition für
schwere Geschütze, die in England während der ersten
11 Kriegsmonate erzeugt wurde, wäre das Bombarde-
ment in der Sommeosseusive nicht einen einzigen Tag
durchzuführen gewesen.

Auch in Frankreich hat sich die Waffen-s und
Munitionsherstellung im Verlaufe des Krieges verviel-
facht. Und die Steigerung der Produktion konnte bei-
behalten werden, da im letzten Jahre auch Portugal
und «die französischen Kolonien viele Tausend Arbeiter
für die französischen Waffen- und Munitionsfabriken zur
Verfügung gestellt haben. Aber auch das feindliche
außereuropäische Ausland hat riesige Mengen Munition
und Kriegsgerät geliefert, vor allem Japan und Amerika."
VonNew York z. B. war im August 1914 für eine
Millioii Dollar, im« September 1916 für 64 Millionen
Dollar allein nach Rußland abgegangen. Die gesamte
Ausfuhr nach Nußland belief sich in dem ganzen
ELilsgkisckbnitt auf 600 Millionen Dollar (21/2 Milliarden

ar .
Mit welchem Nachdruck gearbeitet wird und mit

welchen Mitteln die Arbeiterschaft des Vierverbandes
zur Höchstleiftung angetrieben wird, zeigt eine Depeiche,
die der Vorstand der Arbeiter des Woolwich-Arsenals
Anfang April als Begrüßung an die Genossen der
Petersburger Gewehr- und der dortigen Patronen-
fabrik sandte; es wird darin u. a. gesagt: »Kameradenl
Laßt uns gemeinsam arbeiten, um unseren Kameraden
h den Gräben zu Hilie zu kommen. Jhre Opfer sind
 

 

 

 

größer als unsere. Jede unserer Arbeitsstnnden rettet
teures Leben. Jede Stunde der Faulheit macht uns
zu Mördern t"

Dieser auf die Kriegszwecke gerichteten technischen
Riesenarbeit haben wir nur unsere eigene und unserer
Bundesgenossen Arbeitsleistung entgegenzustellen. Wir
dürfen dagegen nicht zurückbleiben, wenn wir nicht trotz
aller Tapferkeit und allen Heldenniutes unserer Truppen
unterliegen wollen. Der Appell Hindenburgs an das
Verantwortlichkeitsgefühl und das Pflichtbewiißtieri der
deutschen Arbeiterschaft und des ganzen deutschen Volkes
wird vollen Widerhall finden und als weiterer Anlporn
zur höchsten Anspannung aller Kräfte dienen. Denn
die Heimat wird, trotz der eingeschränkten Lebenshaltung,
trotz dein Drucke der schweren Zeit nicht weniger stand-
haft und siegbewußt durchhalten als die heldenhaften
Kämpfer, an deren stähleriien Mauern jetzt im Westen
wieder der von der halben Welt technisch vorbereitete
französischsenglische Ansturm zerschellt. D. K.

 

Generaloberst Frhr. v. Falkenhansen,
der neue Generalgouverneur von Belgieii.

Zum Generalgouverneur von Belgien ist Generaloberft
Fi«hr. v. Fallcnhausen ernannt worden, der bisher mit großer
Auszeichnung eine Armeegruppe im Westen geführt hatte.
Er gehört zu den vielen Heersührern, die sich bei Beginn des
Krieges wieder aktivieren ließen. Er ist im Jahre 1844 zu
Giiben geboren und hat längere Zeit dent Großen General-
stab in wichtigen Stellungen angehört. Von 1899 bis 1902,
wo er iii den Ruhestand trat, war er Konimandeur des
13. (Württeinbergischen)- Armeekorps. -

Verschiedene Kriegsnachrichten.
Kein Sondersriede Osterreich-Ungarns.

Der ,Pester Lloyd« veröffentlicht folgende von zu-
ständiger Stelle stammende Erklärung: Unsere Zuversicht
ist auf die Unerschiitterlichkeit unseres militärischen
Widerstandes und atif die unter keinen Umständen zu
erschütternde Übereinstimmung zwischen uns und Deutsch-
land gegründet. Darum muß jede Hoffnung der Feinde,
uns und Deutschland zu veruneinigen, zuschanden
werden. Wer immer dies nicht wird verstehen wollen,
den werden die Ereignisse davon überzeugen, daß
Osterreich-Ungarn und Deutschland durch keine Tatsache
der Gegenwart, durch keine Möglichkeit der Zukunft
auseinander zu bringen sind. Einen ehrenvollen Frieden
kann der Vieiverliand ntir von uns beid en
haben. von uns beiden zniannnen nnd zu gleicher Zeit.

t):

  

Die englische Niederlage bei Arres.
Die ,Neuen Züricher Nachrichten« vorn 25. April

schreiben über die neue Arrasschlacht: »Armeen, die so
fürchterliche Verluste erlitten, eine so ent-
setzliche Niederlage sich holten wie die englische .
vorgestern und gestern, müssen in ihrer Hauptkraft, wenn
auch nicht gebrochen. doch in einer Weise gefchwächt
sein, daß sie das ihnen gesteckte Hauptziel nimmermehr
erreichen können. Noch eine solche Niederlage und Eng-
lands Heere sind überwunden. Deutiches Heldentum
hat gestern und vorgestern seinen größten Triumph ge-
feiert.“ Und der ,Züricher Tagesanzeiger« ergänzt diese
Darstellung durch den Hinweis, daß die englische Armee
bei Arras das letzte Mal ungeheure Verluste haben
müsse, wenn sie die 60- bis 70 000 Mann der ersten
Schlacht als »sehr leichte Verluste« bezeichne.

s

Die U-Boot-Gefahr für England.

Das Londoner Blatt ,Daily News and Leader« sagt
in einein Leitartikel: Deutschland ist augenblicklich nerven-
schwach, aber es hat noch das Unterseeboot. Mag auch
Hindenburg sich auf dem Rückng befinden, solange er
den militärischen Zusammenbruch nur hinaiisschieben
kann, bis das Uiiterfeeboot Zeit gehabt hat, sein Werk
zu vollenden, wird Deutschland den Krieg gewonnen

» haben.“ —- ,Journal of Commerce' warnt die Engländer
davor, unmittelbare Hilfe in Schiffsraumnot nnd Lebens-
mittelversorgung von dem amerikanischen Netiliaus
progratnm zu erwarten. Unglücklicherweise befinde sich
England gerade jetzt im kritischen Stadium,
und es wäre töricht, allzu große Hoffnungen auf die
Mehrzusnhr von Amerika zu fegen. —- Alle in Holland
eintreffenden Nachrichten der letzten Tage bezeichnen die
Wirkungen des UsBootsKrieges auf England als sehr
schwer. Die Nahrungsmittelschwierigleiten sollen bereits
so groß sein, daß schon nach ein bis zwei weiteren
Monaten ein völliges Versagen der Ver-
pflegung großer Teile der englischen Bevölkerung
befürchtet wird.
 

Die Brotverteilung.
Den ersten fühlbaren Eingriff in unsere Lebens-

gewohnheiten brachte uns die Mitte des Februar 1915
mit der Einführung der Brotkarte. Die Ernährung
keines anderen Volkes ist— wohl so stark auf den Brot-
verbrauch eingestellt gewesen wie gerade die des
deutschen, und bei diesem wichtigen Volksnahrungs-
mittel mußte zuerst eine öffentliche Bewirtschaitung ein-
treten. Die unbedingte Notwendigkeit einer solchen
Maßnahme wird iins ohne weiteres klar werden,
wenn wir erfahren, daß z. B. unsere Brot-
getreideernte im Jahre 1913/14 bei wahr-
scheinlich sehr erheblicher Uberfchätzuug ungefähr
17 Millionen Tonnen betrug, daneben benötigten
wir jedoch, um den Friedensbedürinissen des deutschen
Volkes an Brotkorn gerecht werden zu können, einer
Einfuhr von rund 21/2 Millionen Tonnen. Die Ein-
suhr dieser gewaltigen BrotkornmengeirJiel fast im
Augenblick des Kriegsbeginns vollständig ans, denn als
Lieferanten kamen neben Rußland fast ausschließlich
überseeische Länder in Betracht, deren Aussicht nach
Deutschland durch Englands Seesperre unmöglich ge-
macht wurde.

Wir hatten also nur noch ungefähr vier Fünftel der-
jenigen Bidtgetreidenieiigen zur Verfügung, deren wir
uns im Frieden zur Vetforgung der Bevölkerung lie-
dienen konnten, und dabei hatten wir die gegen
Friedenszeiten naturgemäß ganz bedeutend gestiegenen
Bedürfnisse der Heeresverwaltung zu befriedigen Durch
Einführung der Brotkarte wurdebekanntlich die tägliche
Mehlmenge auf den Kopf der Bevölkerung auf 200
Giainm festgesetzt Dieie Mehliiieiige konnte mehr als
zwei Jalire hinduirh regelmäßig gegeben nierden,· und
man hoffte sie auch weiter gewähren zu können. Als
iisiifiii Tiliiiciiia Hilf Ssocliiiiiieii in den Aiilieieiiiiigeii

 

Zämeiätrauentwnäiliiung.
XII [Roman von E. Willkomm.
26] Nachdruck verboten.

»Du würdest mehr als gewissenlos handeln,
vertrauteft Du ihre jungen Seelen der ersten besten
Unbekannten an. Tue das nicht, Adelheidi Jch
komme zu Dir in dieser Angelegenheit.«

»Also in Geschäften wolltest Du mich sprechen l“
erwiderte auf diese Bemerkung gedehnt Frau von
Königsheim.

»Nun,« fuhr sie dann weiter fort, »auch das
ift recht lieb von Dir, denn es verrät eine gewisse
Anhänglichkeit und Treue an mich, die ich rührend
finden könnte-, wenn es Zeit wäre, sich von jsder
Kleinickeit rühren zu lass -n.«

»Ich wiederhole dasselbe Anerbieten, das ich
Dir schon einmal machte.“

»Liebe Franziska, ich kann und will dieses
aufopfernde Anerbieten nicht annehmen,« entgegnete
sehr bestimmt Frau v Königsheim.

»Sollte ich nicht leisten können, wasDu begehrst ?“
»Ja Deine ausgezeichneten Fähigkeiten habe

ich niemals Zweifel gesehn« —
»Was hindert Dich dann, auf meinen Vorschlag

einzugehen ?“
Frau v.Königsheim zögerte und wurde unruhig.
»Ohne einen triftigen Grundeer mir Deine 
 

Weigerungen genügend erklärt, aus Deinem Mund
zu hören, verlaffe ich dich heute nicht!“

»Du willst für Bezahlung Dienste leisten ?“
sprach Frau v.Königsheim gepreßt. »Bedenke, in
welches Licht Du Dich damit ftellfti Wie sehr Du
Dich selbst dadurch herabsetzefti Du, die Gattin
des Professor Waltershausen —- gibt fremden Kindern
Nqchhilfeftunden für Geld?« «

»Du verstehst mich nicht; kannst Dich nicht in
meine Lage hineindenken. th es eine Schande,
sich im Jntereffe feiner Familie nützlich zu machen?
Entehrt es den Mann sich feine Dinftleistungen
bezahlen zu lassen? Sind nicht unsere eiget en
Männer Diener des Staates und werden fie für
das, was sie tun, nicht bezahlt?« »

»Die Männer find dazu da, um zu arbeiten,
Frauen nicht, wenigst ne nich« Frauen von B ldungl
Eine asbssiteride Frat- schlii ßt si b Der Grsi llschaft 0116."

Frau Waliershaufen lächelte, aber nicht heiter,
sondern recht enttäuscht.«

»Wenn das die Sorge macht,“ entgegnete sie,
»so kannst Du Dich leicht beruhigen. Aus der
Gesellschaft, die Du im Sinne hast, habe ich mich
schon selbst zurückgezogen, weil die Vermögenslosigket
meinis Gatten den Stein des Anstoßes bildet) in
derselben verkehren zu können» Heute soll mich
Deiner Ansicht nach eine Arbeit erniedrigen, die
nicht alliin segenlirinaend wirken kann, sondern die
auch mir und meinem Gatten das Leben erleichtern  

 

würde, welches sich etwas forgenvoller gssiaitete
weil mein Gatte sich wegen seiner Gesundheit
pensionieren lassen muß. Unterri ten gewährt
mir Vergnügen, Zerstreuung, Genu Jch habe
immer schon als junges Mädchen, wo ich in der
Gesellschaft noch gern gesehen war, unterrichtet;
freilich nicht direkt für Geld, denn mein Unterricht
kam nur meinen jüngeren Geschwistern zu Gute
und erfparie unserem Vater manche Ausgabe. Jetzt
will ich mir dadurch einen Nehenverdienst verschaffen,
der meiner ganzen Familie von Nutzen fein soll.
Du siehst also, daß ich nur die beste Absicht habe.“

Frau v. Königsheim schien doch nicht überzeugt
zu sein. Jbre Unruhe wurde immer größer, se
länger Frau Waltersbaufen sprach und je mehr der
Freundin ganze Seele in dem Klange ihrer Worte
ausging um sie nun schwieg, trat Frau 0862719!-
heim ihr rasch entgegen und sagte: »

»Du ma.:ft recht haben von Deinem Stand-
punkte aus, aber auch nur von Deinem! Er ist
ein durchaus ehrenwerte: nur leider ein bürgerlich
beschränkter. Wie ich die Welt kenne und fasse, ist
eine Frau von Bildung, welche für Geld arbeitet
ein ganz unbegre flchrs Wesen. Jch habe Dich zu
lieb, um in Dir eine Arbeitende zu sehen und nun
aar eine für mich Arbeitendel Nein, Franziksch
schlage Dir diese Gedanken aus dem Rupie! Er ift
kein guter und würde Dich später noch eimal schwer
‘gereuet. Dein Gatte kann doch damit unmöglich



bon : iiiieiieide an die Zentralverteilungsstelle, die
»Reicl)sgeireidestelle«, eintraten, entstanden Zweifel, ob
tatsächlich noch genügend Brotgetreidebestände vorhanden

. ßien. unt die bisherige Kopfguote aufrechterhalten zu
unen.
Eine für den 15. Februar 1917 angeorbnete und

durchgeführte neue Beftandsaufnahme ergab dann auch
das betrübliche Ergebnis, daß, wenn die bisher ge-
währte Brotration beibehalten würde. das deutsche Volk
mindestens auf einen vollen Monat ganz ohne Brot
sein würde. Es ist ohne weiteres einleuchtend, daß ein
derartiger Zustand einfach unmöglich war, und schweren

neue mußten sich die Behörden entschließen, die täg-
l Mehlration um 30 Gramm herabzusetzen. Es gab
keine andere Möglichkeit, um die Brotversorgung des
deutschen Volkes bis zur neuen Ernte sicherzustellen,
und eine gekürzte Brotration ist schließlich auf jeden

lei ter zu ertragen, als wenn es wochenlang über-
uvt ken Brot gäbe. D. K.
 

Kriegsereignil‘le.
wenn. Französische Angriffe bei Huriebise Fe., am

Brimout, bei Brahe, Eraonne und Prosnes abge-
wiesen. -— Seit dem 17. April sind zehn feindliche
Flugzeugeabgeschossen worden. Leichte deutsche
Seestreitkräfte bombardieren die feindlichen Festungen
Dover und Ealais. Ein englisches Vorpoftenfahr-
zeug wird vernichtet. Ein Teil der deutschen Streit-
kräfte, der auf der Rückfahrt noch einmal Kehrt
machte, gerät östlich von Dover in Kampf mit einer
englischen Zerstörerflotte. Ein feindliches Führer-
Ihiff wird versenkt, mehrere andere schwer be-
schädi t, eins ist wahrscheinlich gesunken. Die
deutf en Tarpedoboote „G 85“ unb ‚G 42” gehen
verloren.

22. April. Starker Artilleriekampf an der flandrischen
und ArtoissFront. Englische Erkundungsvorstöße ab-
gewiesen. -— An der Aisne und in der Champagne
geringe Gefechtstätigkeit. — Jm Luftkampf werden

- fech feindliche Flugzeuge abgeschofsen.
2 . lpril. Ein englischer Vorstoß bei Lens abgewiesen.
Neue Jnfanieriekämpfe in breiter Front im Gange.
—- Ein starker französischer Angriff nordwestlich von
La VillesauriBois bricht verlustreich zufammen, ebenso
scheitern französische Vorstöße zwischen Prosness und
Gurt) ssRiederung —- Deutsche Flieger schießen
4 Fe etballone und 11 Flugzeuge ab. Erfolg-
reicher Luftangriff auf Molodeczno und Turez (bei
Minsk). —- Bulgaiische Truppen weisen einen eng-
lischen Angriff am Ostuser des Wardak und füdwefts
lich des Dosten-Sees ab.

24 9lprtl._ Nach fchwerstem Trommelfeuer setzte am
:-.:-3. April ein gewaltiger englischer Angriff im Raum
von um; ein. Der Kampf todte um die westlichen
Vororte von Lens, Avion, Oppy, Gavrelle, Roeux
.und Gueuiappe. Durch Vernichtungsfeuer oder im
Gegenstoß wurden die Engländer überall blutig ab-
gewiesen. Auch ein zweiter Angriff, der egen Abend
besonders auf den beiden Scarpeufern geführt wurde,
fcheitert, nur die Trümmer von Guemappe verbleiben
dein eind.

25. April. Kämpfe um das Dorf Gavrelle und bei
MonchykWancourt beiderseits der Straße Arms-
Eauibran Der englische Sturm bricht unter schwersten
Berlusten zufammen. —- Französische Vorstöße bei
»Huttebife Fe., am Brimont und westlich der Suippes
bleiben erfolglos. —- Die seindlichen Verluste in Luft-
kätnpfen betrugen am 23. 4. 20 Flugzeuge und
1 Fesselballon, am 24. 4. 19 Flugzeuge. —- Eng-
lische Angriffe in Mazedonien wischeii Wardar- und
Donau-See werden von den ulgaren abgeschlagen.

26. April. Dreimalige englische Teilangrisfe südlich der
Scarpe glatt abgewiesen, ebenso sranzöfische Vorftöße
in 3 Kilometer Breite bei Braye. -— Der Feind
verliert 6 Flugzeuge.

27. April. Engliiche Angriffe südlich der Scarbe beider-

—

einverstanden fein!
»Edgar lernte- mich lieben, gerade weil ich

mich gab wie ich bin,« sagte lächelnd Frau Walterss
haufen. »Er wollte eine Frau von Bildung mit
bescheidenen Ansprüchen an das Leben, die ihn
verstünde und der er teurer wäre, als die ganze
übrige gebildete Welt, deren Ansprüche weder ich
noch mein Gatte zu genügen vermochten.“

Die sanfte Ruhe in der Sprache und der klare
Blick des seelenvollen Auges, den Frau Waltershausen
auf sie richtete, entwaffnete Frau v. Königsheim
an einer heftigen Bewegung umarmte sie die
Freundin ftürmifch, drückte ihr ein paar heiße lküsse
auf ihre Wangen und rief:

»Du bist über-irdisch gut, aber darum auch
nicht für diese Welil Allein wie sehr ich. auch für
Dich schwärme, meine Kinder kannst und sollst Du
nicht unterrichienl Es ist noch ein anderes Bedenken,
das mich abhält, Dein Anerbieten anzunehmen
Du dift wirklich zu bürgerlich ehrbar, gute Franziskal
Kinder im zariem Alter deiner Obhut deiner geistigen
Pflege anvertraut, müssen in vieler Hinsicht Dir
ähnlich werden. In diesem Falle gehen sie der Welt
halb verloren. Meine kleinen wilden und eigen-
willigen Mädchen aber sollen durch die Welt und
in der Welt ihr Glück machen l«

Frau "v. sünigdeim sagte das All-s ungestüm,
in hohem Grade aufgeregt. Es erfaßte sie dabei

 

seits der Straße« Anas—Eambrai werden verlustreich
abgewiesen. —— Am Ehemin des Dames für uns
erfolgreiche Jnfanteriekämpfe. — Englifche Aiigriffe
am Donau-See werden von den Bulgaren zurück-
gefchlagen. —- Jm Westen verlieren unsere Gegner
11 Flugzeuge und 2 Fesselballone, in Mazedonien
2 Flugzeuge.

politische Rundl‘cbau.
Deutschland

‘über das Ergebnis der 6. Kriegsan-
leihe teilte der Reichstchaßfekretär im Hauptausschuß
des Reichstages mit, daß das Zeichnungsergebnis der
Kriegsanleihe sich bis jetzt auf 12 978 940 700 Mark erhöht
habe. Da die Frist fürFeldzeichnnugen bis Mitte Mai
läuft, unterliegt es keinem Zweifel, daß die 6. Kriegs-
anleihe die gewaltige Summe von 13 Milliarden
erreichen wirb. ‚

ilIDie Versenkung dänischer Schiffe aus
der Fahrt nach England wird in der däniichen Presse
zum Gegenstand lebhafter Beschwerden gemacht. Dein-
gegenüber iniiß nachdrücklichst darauf hingewiesen werden,
daß die Versenkung in dem Sperrgebiet erfolgt ist, in
dem, wie es in der deutschen Erklärung heißt, »iedem
Seeverkehr ohne weiteres mit allen Waffen entgegen-
getreten wirb". Die Klagen über die erfolgten Ver-
senkuiigen niiiffen nicht gegen Deutschland, sondern
gegen England gerichtet werden, das diese Schiffe zur
Fahrt durch das gefährdete Gebiet gezwungen hat.
England war es, das dänifche Schiffe mit Lebens-
mitteln aus Amerika in seinen Häer bei Beginn der
Seesperre so lange festhielt, bis die von Deutschland
gestellte Frist zum ungehinderten Auslauieu verstricheii
war. Deutschland hat den neutralen in England liegenden
Schiffen freie Fahrt für den 1. Mai gewährt. Man darf
gespannt sein, ob England die Schisse ungehindert ziehen
lassen wird.

 

OsterreichAngarm
leDer baherische Ministerpräsident Freiherr v. He ri-

ling hat in Wien den Besuch des österreichischen
Ministers des Äußern Grafen Czernin erividert und ist
in längerer Audienz von Kaiser Karl empfangen
worden.

Schweden.
* Einen neuen Beweis für die guten B e -

ziehungen zwischen den fkandiuavischen
Reich en liefert die für die Zeit vom 9. bis 11. Mai
in Stockholm geplante Zusammenkunft der Minister-
präsidenten und der Minister des Auswärtigen der drei
Reiche. Durch diese Zusammenkunft bestätigen Schweden,
Norwegen und Dänemark ihren Wunsch, in ehrlicher,
unparteiischer Neutralität dauernd zusammeiiznarbeiteii
für die Aufrechterhaltung ihrer Rechte unb Interessen
als neiitrale Staaten und sich gegenseitig zu unterstützen
durch Maßregeln wirtschaftlicher Natur.

Rußland
itDer in Kiew tagende ukrainische Natio-

nalitätenkongreß hat einstimmig beschlossen, sich
als konstituierende Versammlung zu erklären und eine
vorläufige unabhängige Regierung für die Ulraine zu
wählen. — Die Dinge im neuen Russland gestalten
sich immer verwickelter.

l»Die Anarchie verbreitet sich in Finnland,
zwischen der Bevölkerung und den Soldaten bestehen
scharfe Gegensätze. Es kam sogar so weit, daß Manne-
fdldaten in das Regierungslokal des fiiinischen Senates
eindrangen und unmittelbar die Durchführung des Ge-
setzes für den achtstündigen Arbeitstag verlangten.

- Griechenland.
»Um die letzten Reste’ der Wehrhastigkeit

griechischen Armee.  

Amerika.
VJn Parlament und Presse der Ver. Staaten geht

der Kampf um die allgemeineWehrpflicht
weiter. Namhaste Sachverständige erklären, daß das
Freiwilligensystem unzureichend fei. Außerdem aber
werde der von der englisch-französischen Mission geäußerte
Wunsch, die Ver. Staaten möchten ein Heer nach
Europa entsenden, zur Einführung der Wehrpflicht
führen. Jn anderen Kreisen hält man sich dagegen
überzeugt, daß Amerika fein Heer entsenden werbe, ab-
gesehen von Fliegern und ein paar Divisionen, die die
Ver. Staaten gewissermaßen an den Fronten »ver-
treten« sollen.

Unpolitil‘cber ‘Cagesbericbt.
Breslau. Die maßgebenden politischen industriellen

Kreise haben beschlossen, mit der Einrichtung einer
zweimal im Jahre hier stattfindenden polnischen Waren-
inesse zu beginnen. Sowohl von der polnischen als
auch von der Breslauer Presse wird diese neue pol-
itisch-deutsche Wirtschaftsannäherung freudig begrüßt.

tJsirrnufeuß. Die Bundesratsverordnung, daß nur
noch bis zum 20. April Schuhwaren direkt vom Er-
zeuger sreihäiidig angekauft werden können, hatte eines-k-
solche Menge Fremder hierher geführt, daß keine Unter-
kunit mehr zu finden war. So überfüllt war unfere
Stadt, der Mittelpunkt der füddeutfchen Schuhwarens
industrie, noch nie.

Hela. An einem der letzten Tage wurden gegen
300 Zentner Lachfe gefangen, barnnter Tiere bis zu
40 Pfund schwer. Ferner brachten die Fischer ganze
Boote voll Heringe ein. Auch der Breitling hat sich
wieder eingestellt; die hiesigen Fischer überlassen jedoch
den Breitlingfang den auswärtigen Fischern; sie selbst
gehen auf den Lachsfang, der ihnen in einer Nacht
mehrere hundert Mark einbringt.

Lugano. Jn den italienischen Provinzen Perusia
nnd Arezzo hat ein Erdbeben stattgefunden. Jn einigen
Gemeinden der Provinz Arezzo wurde Sachfchaden an-
gerichtet, ieboch, so versichert wenigstens der halbamtliche
römifche Bericht, ohne Menschenopfer. Nur die Ge-
meinde Monterchi hatte außer Sachfchaden Menschen-
verluste zu beflagen.

Kopenhagen. Wie die ,Saale-Ztg.« erfä rt, muß
der Plan des dänischen Arztes Dr. Thorson, aufende
von deutschen und österreichisch-ungarischen Kindern für
die Kriegsdauer in Dänemark unterzubringen, als ge-
scheitert gelten. Nach einer hier abgehaltenen Sitzung
wurde eine Mitteilung ausgegeben, in der die mit der
Prüfung der Sache betrauten Herren erklären, daß sie
an ihre Mitarbeit folgende Forderung knüpfen: Ent-
weder müsse die Verwirklichung des Planes bis nach
Kriegsabschluß vertagt werden, oder es müßten aus
fänitlichen kriegführenden Ländern Zusagen kommen, daß
man ein Anerbieten der genannten Art annehmen oder
gegen feine Durchführung nichts einwenden werde.

Stockholm. Die Dnjeprüberfchwemmung hat ka-
taslrophalen Umfang angenommen. Eine große Anzahl
von Gebäuden, Werften, Schiffen und Brücken wurde
zerstört. Viele Gehöfte ftehen unter Wasser, alle
Depots sind überschwemmt. Jn Kiew stehen unzählige
Straßen unter Wasser, so daß ein Verkehr von einem
Stadtteil zum anderen nicht möglich ist. Jn der Vor-
stadt Kiews auf der Truhanowinsel stieg das Wasser
bis zum Dachbodeii der Häuser. Viele Menschen sind
ertrunken.

Goldene (Horte.
Wie oft hat ein kleines Volk ein großes Kriegs-

heer durch Gottes Willen überwundenl Und Gott ist

 

mit Denen, bie in ber Geduld verharren. Koran.
Griechenlands zu vernichten, fordert der Vierner- Hüte dich vor Schwärmereil
band die Entfernung ihm niißliebiger Oisiziere aus der Und suche kein Geschöpf hienieden,

Die Erbitterung im Lande ifl im Das frei von allen Mängeln feil Pf ffef.
' « e. Wachsen begriffen.

W 

 

 Mich eine Rührung, die ihr Tränen anspreßtr.

Als sie nun mit ihrem Taschentuch diese trocknete,
bemerkte Frau Waltershausen, daß das matte
Psirsichrot der Wangen ihrer Freundin plötzlich
verschwand und ein gelblicher Teint zum Vor-
schein kam.

Frau Waltershausen blickte die Freundin einige
Augenblicke anz verwundert an. Frau v. Königs-
heim fchmin te sich alfo, um die entwichene Jugend-
frische künstlich festzuhalten.

Frau Waltershaufen drängte sich mehr und
mehr die Ueberzeugung auf, daß sie doch nicht die
Fähigkeit besitze, den Kindern einer Frau mit solcher
Gesinnung und Lebensanschauung zu deren
Pufriedenheit Unterricht geben zu können. - Aber
ie wollte die Freundin nicht beleidigen, weil sie
fühlte, daß Frau v. Königsheim sich in reizbarem
Zustand befand.

Die fortgesetzte Jagd nach Vergnügen, das
Bestreben den grösten Glanz und die größte Pracht
zu entfalten, hatte deren Geist verflucht und ihr
beta mit unbefriedigter Eitelkeit erfüllt. Alles
was Frau v. Königsheim Bildung nannte, war
Flitter. Sie drappierte sich damit, wie die Schau-
fpielerin, mit einem schimmernden kleidsainen Ge-
wande. Sie wollte Aufmerksamkeit erregen, gefallen,
bewundert werden.

»Ich danke Dir für Deine Offenheit, liebe
sdelheid,« sagte Frau Waltershausen nach einer
Weile und reichte der Jugendfreundin die Hand.  

 

»Zwar kann ich Dir nicht recht geben, auch das-
wastu mit Deinen Kindern vorhast, nicht billigen,
abersich seheseim daß meine Methode in Widerstreit
mit dDeinen Wünschen und Erwartungen geraten
wür e.
glück, denn es könnte Dir die eigenen Kinder später
entfremden.
wir scheiden: Erinnere Dich meiner, wenn vielleicht
fpäter einmal eine Wandlung in Deinen Ansichten
eintreten sollte.
Deine Freiinuin.«

Das wäre jedenfalls ein sehr großes Un-

Eines nur, bitte ich, versprich mir, ehe

So lange ich lebe, bleibe ich

Ein Versprechen gab Frau v. Königsheim nicht,
daß aber die Worte der einzig wahren Freundin
nicht bloß oberflächlich ihr Herz getroffen und
nicht ohne Wirkung geblieben waren, verriet der
feuchte Glanz ihrer Augen, als sie sich von Frau
Waliershausen verabschiedete und derselben ganz
gegen
zum Tore gab. ——————————

 

ihre sonstige Gewohnheit das Geleite bis

Eine Woche später übergab Frau v. Königsheim
ihre beiden Zwillingstöchter einer bekannten Er-
ziehungsanftalt,
in mittleren Jahren, für das Muster einer Frau
von Bildung galt.
weise von Töchtern vornehmer Familien besucht
und zählte, als Frau u. Königsheim ihre Töchter
dorthin brachte, nur Adelige unter feinen Zöglingen.

deren Vorsteherin, eine Frau

Das Pensionat wurde vorzugs-

(batman jnlst.)



Nadelrnndholz betr. Mit dem 1. Mai 1917
ist eine Bekanntmachung Nr. H. I. 1856/3. 17.
R. R. A. betr. Bestandserhebung von Nadelruiidholz,
in Kraft getreten. Durch diese Bekanntmachung

werden alle Vorräte an gefällten: Nadelrundhoiz
mit einer Zopsftärke von 10 Zentimeter aufwärts

einer Meldepfl cht unterworfen. Zur Meldung

verpflichtet find Waldeigentümer und Waldnutzuiigss
berechtigte, soweit fie im Besitz von Holz sind-i

das noch nicht an einen Dritten überwiesen ist,

Bekanntmachung.
Die Dieiistftunden in den Gefchätszimmern der

städtischen Verwafltuikg werden vom l. Mai cr. ab auf
ol ende , eiien et«e ent:

f g Z fVciirmittags 8 bis l Uhr
. Nachmittags 3 „ 6 „

Jn den Dienstfimiden von 3—6 Uhr nachmittags,

owie an Sonn- und Feiertagen findet ein Verkehr mit
em Publikum nicht statt. .

Hundsfeld, den 30.April 1917.

 

Der Magistrat. .

« Bekanntmachnng.
Die Abgabe der Lebensmittel erfolgt nunmehr gegen

Ablieferung der vom Magistrat zur Ausgabe gelangenden
Lebensmittelmarken. « .

Letztere sind — soweit es bisher noch nicht erfolgt ist ·-

fofort gegen Vorlegung des Protmarkenbezugsscheines im

Magistratsbüro in den Vormittagsdienststundeii .abzi-holen.

Welche Lebensmittel und gegen welche Lebensmittelmarken
diese abgegeben werden, wird im ,,Stadtblatt« oder durch
Aushang der betreffenden Verlaufsstellen bekannt gemacht

Hundsfeld, den 4.Mai 1917. «
Der Mammut.

Bekanntmachung.
Die Erst- nnd Wiedcrimpfnng findet am

l4. Mai er., nachmittags 3 Uhr
die Na chau am

d” 21. Mai cr., nachmittags 21/2 Uhr «
im Gasthof zum »Deutschen Kaiser« (Jnhaber Emil Wasner)
hierfelbft statt. . '

Eltern, Pflegeeltern, pp., deren Kinder resp. Pflege-

befohlenen ohne gesetzlichen Grund der Jmpfung oder der

ihr folgenden Nachschau sich entziehen, werden mit Geldstrafe
bis zu 50 Mark oder mit Haft bis zu 3.Tagen bestraft.

Hundsfeld, den 4. Mai 1917.
Die Polizeiverwaltung.
 

 

     
Am 2. Mai cr. starb den Heldentod nach "

einer schweren Verwundung, welche er am

7. September 1915 erlitten hat, unser innigge-

liebter Sohn, lieber Bruder, Schwager und Onkel

der Gardist

K a l‘ I CI i e h l
im blühenden Alter von 22 Jahren.

Dies zeigen hierdurch schmerzerfüllt an
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Pawelwitz, Breslau, Pangau,

Bernstadt, den 3. Mai 1917

vie tiittnuiisiiiin Hinterbliebenen. sz
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittags 3 Uhr
der Leichenhalle des evangelischen Friedhofesm
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1in Hundsfeld aus statt.
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I l · LStücken sowie anzeWohnnn s-
qusenuswah‘ gäszättnngen ‚bei lsngiührlsier Garnngtle

 LAU Matthiasstraße lll

eceenc M ’vls-a-vls der Kreuzbur erstraße

ferner Sägewerlsbesitzer, Oolzhändler und sonstige
Personen bezüglich des Holzes, das ihnen gehört
oder von ihnen erstanden und ihnen bereits über-
wiesen worden
Personen, deren Gesamtvorrat an meldepflichtigen
Gegenständen nicht mehr als 50 Feftmeter beträgt,
sind von der Meldepflicht befreit.
für die der bei Beginn des 1. Mai 1917 vor-
handene Bestand an meldepflichtigen Gegenständen
maßgebend ist, haben in besonders vorgeschriebener

  

 
I Kulante Ta—hlungsbedingungenl I
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Ausgekämmte seht-lüs-
:: a a k e zz alle Saiten rohe Ieise

die höchsten Preise. Auch
nehme ich von den Herren Fleischers
meistern die baute auf monatlichen
ind längeren Abschluß an.

S.Sachi
hinnehmen, ynniuiield

- Marktplan 10, 2. Etg.
im „weißen übler"

kauft jeden Posten; auch werden

[amtliche liniisl danmliki kn
angefertigt wie: Zöpfe, Teile,
Unterlagen, sowie Haarketten,
Broschen und Ringe zu G legen-
.heitsgeschenken und Ande- en.

Paul Maiwald
Friseurgefchiift, Hundsfeld.   

ist, gleichgültig, wo es lagert.

Die Meldungen,

 
Bekanntmachung.

Für das Steuerjahr 1917 werden mit Genehmigung
der Aufsichtsbehördeu an direkten Gemeindesteuern erhoben:

2000/0 Zuschläge zur Staatseinkommensteuer
2000/o der staatlich veranlagten Grundsteuer
2000 o „ „ „ Gebäudesieuer
2000/0 „ „ „ Gewerbesteuer.

vom stehenden Gewerbebetriebe
2000/o der Beiriebssteuer.

Hundsfeld, den 4. Mai 1917.

Der Magistrat.
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Danksagung.
Für die vielen herzlichen Beweise der Teil-

.».z; nahme während der Krankheit und bei der
Trauerfeier unseres lieben, guten Vaters, sagen
wir allen, besonders Sr. Hochwürden Herrn

ggf" Pfarrer Jonas, dem kath. Kirchenchor Hundsfeld—
Sacrau, den Herrschaften von Schloß Pawelwitz
und allen übrigen Teilnehmern unsern wärmsten,
tiefempfundenen Dank. ’

Familie Inspektor Barthel
Dom. Pawelwitz.   

 

  
 

  
  
  

     

   

  

Statt Karten.
Für die liebevollen Beweise herzlicher Teil-

nahme und für die schönen Kranzspenden, welche
523€.“ uns bei dem Hinscheiden meines lieben, unver-

geßlichen Mannes, unseres guten, treusorgenden
Vaters und Pflegevaters zuteil geworden sind,
sagen wir auf diesem Wege unsern herzlichsten
Dank. Auch dem Arbeiterverein und den

. ' lieben Mitarbeitern ein herzliches „Gott vergelts.“

Sacrau, den 4. Mai 1917

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Familie Knauer.

 

Berl Schindlers Nachfolger
Inh: Otto Matterne «

Ofenbau-Geschäft
Hundsfeld, Breslauerstraße 32

empfiehlt sich zur Ausführung von »

t Ofenarbeiten jeder Art. «-

Nens nnd “wiegen, sowie Reparatnren

werden prompt und preiswert ausgeführt

 

 

 

    

Drucksachen
fertigt in sauberer Ausführung schnell

und. preiswert

Buchdruckerei kennt Otto
Hundsfeld

.‚Ilundsieliier Studium.“

—
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Weise bis zum 15. Mai 1917 an bie Holzmelads
stelle der KriegssRohstoffsAbteilung des Königlich
Preußschen Kriegsministeriiims, Berlin S.W.1l,
Köniqgrätzerstraße 100a zu erfolgen, wo auch die
amtlichen Meldefcheiiie _
kanntnxachuiig anzuiordern sind. An die gleiche
Stelle find alle die Bekanntmaehuiig betr. anfragen
und Anträge zu richten.

nach Maßgabe der Be-

12 Zentner

Heu«-
gebunden, stehen zum Verkauf.

Hühner
Sibyllenort.-
 

Zigiirrticn
direkt von der Fabrik zu Original-
preisen:
100 ZigarettenKletnverL 1,8 Pfg. 1,65

mit Hohlmundstück.
100 Zig.Golders.Kleinv. 3 Pfg. 2,60
Im n « M I n I

100 » » M 6I2 n I60

Versand nur gegen Nachnahme
von 300 Stück an.

Unter 300 St. wird nicht abgegeb.
Goldeues HGaus ZigaretteniFabrikb .

‚m. .3).
a d l n , Ehrenstraske 34.

 

Eine Konzert-, sowie eine
Eleuth-Zither mit Schule
verkäuflich bei

- R ö s n e r ,
Hundifeld, Mulitzezstr..1, bei.

Desgleichen suche einpaar
Lachtanben zu kaufen.

dienlich-i Yiiliue ..
in Gold nnd Kutsche-I

Einüben. servtdteh
Einnehmen. zieren-leisem

Teils-Ilion bewilligt.

Willi. Ell-reger
Breslau, mauhdnm..;.
VII D VII Ick Onekiskytoc

 

Frauen
zur Gartenarbeit, Stunden-
lohn 20 Pfg, können . sich
melden bei «

Berthold Wolf
Pawelwitz.
 

Frauen
zur Gartenarbeit stellt ein

Klimmen sinnt-stellt

Ziegenlamm
4 Wochen alt, hornlos, zum
Anbinden, verkauft

Hilfelliniinm Gewalten.

Melixraslrierrr
empfiehlt sich

Felix Weißenburg
Ttkbnilz i. sei;

Hotel »Zum Bahnhof.“
« Auch sind Offerten schriftlich,

wie auch mündlich bei Herrn Ga
hosbesliltzer Hermann (Boote u
Sinn enort abzugeben.
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einem Verlag non Franz Dito. Hund-fette Verantwortlic- für den Inhalt {Hain Drin, Hund-sum




